
 

Subjektive gründungsbezogene Überzeugungen Studierender:  

Eine Untersuchung auf Grundlage der Theorie des geplanten Verhaltens 

 

Von der Fakultät für Maschinenbau, Elektrotechnik und Wirtschaftsingenieur-

wesen der Brandenburgischen Technischen Universität Cottbus zur Erlangung 

des akademischen Grades einer Doktorin der Philosophie (Dr. phil.)  

genehmigte Dissertation 

 

vorgelegt von  

Diplom-Psychologin 

Astrid Lange  

geboren am 29.03.1980 in 16321 Bernau 

 

Vorsitzender: Prof. Dr. Wolfram Berger 

Gutachterin: Prof. Dr. Christiane Hipp 

Gutachter: Prof. Dr. Georg Rudinger, Emeritus 

Gutachter: Prof. Dr. André Beauducel 

Tag der mündlichen Prüfung: 10. September 2012  

  



Bibliografische Information der Deutschen Bibliothek 

Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; 
detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.ddb.de abrufbar. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lange, Astrid: 
Subjektive gründungsbezogene Überzeugungen Studierender: Eine Untersuchung auf 
Grundlage der Theorie des geplanten Verhaltens 
ISBN: 978-3-86376-028-1 
 
 
 
 
 
Alle Rechte vorbehalten 
1. Aufl. 2012, Göttingen 
© Optimus Verlag 
URL: www.optimus-verlag.de 
 
Printed in Germany 
Papier ist FSC zertifiziert (holzfrei, chlorfrei und säurefrei, 
sowie alterungsbeständig nach ANSI 3948 und ISO 9706) 
 
Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung 
außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes in Deutschland ist ohne Zustim-
mung des Verlages unzulässig und strafbar. Dies gilt insbesondere für Vervielfältigungen, 
Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektroni-
schen Systemen. 



 

0BVORWORT VON PROF. DR. CHRISTIANE HIPP  

Das Thema Gründung und die – im Vergleich zu den USA – deutlich geringere 
Gründungsneigung in Deutschland sind immer wieder Gegenstand kontrover-
ser Diskussionen. Wie können Technologien und Ideen in marktfähige Produk-
te und Dienstleistungen verwandelt und tatsächlich am Markt platziert werden? 
Wie können Menschen motiviert werden, unternehmerisch zu denken und zu 
handeln? Auch der Transfer wissenschaftlicher Erkenntnisse und Ideen aus 
den Hochschulen und Universitäten in die Unternehmen hinein ist eine große 
Herausforderung. Gerade in Zeiten großer Dynamiken und schnellen techno-
logischen Veränderungen sind flexible und anpassungsfähige Formen der Dif-
fusion notwendig. Hier positionieren sich Neu- und Ausgründungen oftmals mit 
innovativen Konzepten in Wachstumsmärkten und tragen zum gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichen Wohlstand bei. 

Aus diesem Grund wird den Gründungen – vor allem auch aus Hochschulen 
heraus - sowie der Schulung potenzieller GründerInnen im Rahmen der (uni-
versitären) Lehre eine große Bedeutung eingeräumt. Förderprogramme wer-
den eingerichtet. Gründungszentren und Gründungsprofessuren an Hochschu-
len werden etabliert und Gründungslehre studienfachübergreifend durchge-
führt; jedoch ohne genau zu wissen, was GründerInnen wirklich antreibt und 
wie eine gründungsfördernde Unterstützung und Schulung der Studierenden 
bei der eigenen Berufs- und Karrierewahl aussehen müsste. Hier setzt die Ar-
beit von Frau Lange an. 

Gerade in der Vorgründungsphase, in der Individuen sich entscheiden, lässt 
sich eine Forschungslücke identifizieren, die durch die Arbeit von Frau Astrid 
Lange adressiert wird.  In der Psychologie wird oftmals die Intention zur Aus-
führung eines Verhaltens als Prädiktor für genau dieses Verhalten herangezo-
gen. Auf Basis der Theorie des geplanten Verhaltens (TPB) werden Intentio-
nen auf subjektive Überzeugungen rund um das betreffende Verhalten zu-
rückgeführt. In diesem Sinne geht Frau Lange der Frage nach, welche Über-
zeugungen letztendlich zur Gründungsintention beitragen. 

Wir werden auch in Zukunft Gründer, Gründerinnen und unternehmerisch 
denkende Persönlichkeiten brauchen, um den technologischen Wandel erfolg-
reich zu gestalten. Frau Lange zeigt verschiedene Wege der Unterstützung 
und Förderung auf und hilft allen Lehrenden und Entscheidungsträgern im 
Gründungs- und Innovationsumfeld, die richtigen Sensibilisierungs-, Schu-
lungs-, und Fördermaßnahmen zu ergreifen. Frau Lange versteht es dabei, 
praxisrelevante Fragestellungen fundiert zu analysieren und die Ergebnisse 
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sowohl für Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer als auch für Personal-
verantwortliche und Fördermittelgeber nutzbar zu machen. Gerade die von 
Frau Lange identifizierten Zielgruppen geben umsetzbare Hinweise zur diffe-
renzierten Ansprache, Sensibilisierung und Schulung zu gründungs- und karri-
ererelevanten Themen. 

Cottbus, im September 2012 
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